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Naturschutz und Schule
Naturschutzerziehung durch Wandern

„W andern macht glücklich und gesund", so lautet eine Forderung, die uns 
alle angeht. Deshalb werden die Menschen und vor allem die Jugend zum rich
tigen W andern eingeladen. In allen Schulen wird daher die Abhaltung von 
Ganz- und H albtagsw andertagen gefordert. Die Schüler sollen zum W andern 
erzogen werden. Das richtige W andern erfordert aber auch Erziehungsgrund
sätze. Es wäre ganz falsch, wenn die Schüler planlos ihrem W anderziel zu
strebten und dabei alles außer acht ließen, was ihnen die N atur am W ander
wege bietet. Die richtige Gestaltung eines W andertages gehört daher zu den 
verantwortungsvollsten Aufgaben des Lehrers. Nicht nur, daß alle Sicherheits
vorkehrungen und alle anderen Bestimmungen für den W andertag sorgfältig 
eingehalten werden müssen, der Lehrer muß bei seinen W anderzielen auch 
bestimmte N aturobjekte und Ziele ins Auge fassen, bei denen das N aturver
ständnis und die Liebe zur N atur geweckt werden können. Meistens bieten bei 
einem W andertag keine großen N aturbeobaditungen Anlaß zum Schauen und 
Staunen; meist sind es nur kleine Geschehnisse, die den Lehrer veranlassen 
mögen, seinen Schülern die Schönheit und Vielfalt der N atur zu zeigen. Das 
aufgeschreckte Wild, das beim Näherkommen einer W andergruppe flüchtet, 
die W arnrufe des Hähers oder das Verstummen des Vogelgesanges sind oft 
Anzeichen für das fehlerhafte V erhalten der Schüler am W andertag. Abgeris
sene und weggeworfene Blumen zeigen, daß die Schüler wenig Verständnis 
für die Erhaltung und den Bestand der N atur zeigen.

Es ist verständlich, daß die meisten Schüler bei einem W andertag ihrem 
Entdeckerdrang freien Lauf lassen wollen. Dazu bietet die N atur auch reichlich 
Gelegenheit. Natürlich müssen dem Tatendrang vieler Kinder auch Schranken 
gesetzt werden, damit sie die Ehrfurcht vor allem Lebendigen nicht verletzen.

Richtige Naturschutzerziehung beim W andern erlernt man aber nicht nur bei 
Schulwanderungen, sondern vor allem beim W andern mit den Eltern und Ge
schwistern. Den Kindern muß schon frühzeitig das Bestehen der Naturschutzord
nung bekannt werden, sie müssen die geschützten Pflanzen kennenlernen und 
müssen schließlich auch wissen, daß die M änner der Bergwacht zum Schutze der 
Natur eingesetzt sind und daß man ihre W eisungen befolgen muß.

Bei W anderungen muß aber auch die „Kunst des Ausruhens" gelehrt und 
gelernt werden. Nicht immer ist diese „Kunst" den Schülern geläufig. Die v ie
len Rastplätze auf den W anderwegen geben Zeugnis dafür, daß das „Ausruhen" 
nicht richtig verstanden wurde. Ich meine damit die zurückgelassenen Abfälle 
und Jausenreste.

Richtiges W andern erfordert aber auch richtiges Schauen und Hören. W er 
das nie gelernt hat, hat den Sinn des W anderns nicht richtig erfaßt. Besonders 
lohnende W anderziele sind jene Orte, an denen sich Naturdenkm äler wie 
Höhlen, Baumriesen, seltsame Felsgebilde usw. befinden.

Jeder W andertag bedarf einer sorgfältigen Vorbereitung. Die Schüler 
sollen darauf vorbereitet werden, welche Sehenswürdigkeiten sie erwarten. 
Das Zusammentreffen mit Jägern, Forstaufsehern, Bergwachtmännern soll dazu 
benützt werden, um das V erständnis der Schüler für das W andergebiet zu 
wecken und zu vertiefen. Durch solches W andern wachsen Liebe und V erständ
nis für die Natur.

OSchR. Kurt F r i e d r i c h
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Zur Woche des Waldes 1969
Wald und Raumordnung

Mit diesem Thema für die „W o c h e  d e s  W a l d e s "  vom 28. April bis 
4. Mai 1969 sollen der W ald als Urform der Landschaft und die Bedeutung sei
ner Funktionen bei der Behandlung von Raumordnungsfragen aufgezeigt w er
den.

Raumordnende Maßnahmen für den W ald selbst sind schon sehr alt und 
haben sich zur Sicherung der nachhaltigen Versorgung der ersten Industrien, 
Salz- und Erzbergwerke, mit dem Rohstoff Holz als notwendig erwiesen. Diese 
Vorsorge wird leicht verständlich, wenn man sich vor Augen führt, daß die 
Forstwirtschaft ein Wirtschaftszweig ist, der in Zeiträumen von mehr als drei 
M enschengenerationen sein Produkt erzeugen muß. Daraus folgt zwangsläufig, 
daß Ordnung und vorausschauende Planung unerläßlich waren und sind.

W ährend die Forderungen an den W ald in vergangener Zeit vornehmlich 
im wirtschaftlichen Bereich lagen, gewinnen in der industriellen Gesellschaft 
die vielseitigen Schutz- und Erholungsfunktionen immer mehr an Bedeutung.

Es muß daher erw artet werden, daß der W ald mit seinen gesamten Pro
blemen bei Raumordnungsfragen Beachtung und Berücksichtigung findet, weil 
ja  nicht der Raum an sich Ordnungsziel sein kann, sondern die Schaffung und 
Sicherung menschlicher Wohlfahrt.

Zunächst soll die wirtschaftliche Bedeutung des W aldes an Hand einiger 
Zahlen in Erinnerung gebracht werden. Außer den 250.000 W aldbesitzern in 
Österreich bzw. 87.000 Betrieben in der Steiermark, für die der W ald Existenz
grundlage ist, sind 150.000 Erwerbstätige in der Forst- und Holzwirtschaft Ö ster
reichs, davon mehr als 35.000 in der Steiermark, beschäftigt. 14,2 Milliarden 
Schilling oder 10 °/o des Bruttoproduktionswertes der österreichischen Gesamt
wirtschaft entfallen auf die Forst- und Holzwirtschaft einschließlich der Papier
industrie. 14%  des Exporterlöses unserer W irtschaft kommen von Holz und 
Papier. Allein der Produktionswert der steirischen Forstwirtschaft liegt bei 
einer M illiarde Schilling. Außerdem erhält der W ald durch seine W irtschafts
kraft in schwachbesiedelten Gebieten den ländlichen Raum funktionsfähig.

Darüber hinaus muß ein Teil aus den Erträgen des Fremdenverkehrs als 
Leistung des W aldes anerkannt werden, weil der W ald als augenscheinlichstes 
Element der Landschaftsgestaltung immer mehr ein Kriterium für die Beurtei
lung als Frem denverkehrsland darstellt.

Die überwirtschaftlichen Leistungen des W aldes für das Gem einwesen'sind 
ursächlich und untrennbar mit der Forstwirtschaft verbunden, weil nur ein 
ordentlich bewirtschafteter W ald in der Lage ist, die geforderten Leistungen 
in optimalem Maß zu erbringen.

Für die Menschen der lärm erfüllten Ballungsräume ist der W ald mit seiner 
Ruhe und der reinen, sauerstoffreichen Luft der ideale Ort für Entspannung 
und Erholung. Auch durch Luftfilterung und Lärmdämpfung hilft er im Sied
lungsbereich, sofern die Waldfläche so groß ist, daß sie für das W ohnklima 
noch wirksam werden kann.. Diese Schutzfunktion des Waldes, darüber müssen 
wir uns klar sein, kann durch keine andere Bodennutzungsart ersetzt w er
den. Die Bedeutung der W älder für den W asserhaushalt weit über W aldgebiete 
hinaus und für die Q ualität des W assers ist allgemein bekannt. Das W issen 
um die W irkung des W aldes als Boden- und Klimaschutz zur Erhaltung der 
Fruchtbarkeit der landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie an Steilhängen 
zur Verhinderung von Rutschungen und Muren und in Hochlagen als Lawinen
schutz darf im Gebirgsland Steierm ark vorausgesetzt "werden.

Diese schlagwortartig geschilderte Bedeutung des W aldes verlangt und 
rechtfertigt die Forderung, bei allen raumordnenden Maßnahmen vom Prinzip
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der W alderhaltung auszugehen, um die derzeitige W aldausstattung zu erhal
ten bzw. in den W aldverdrängungszonen weitere W aldflächenverluste zu ver
hindern.

Es erhebt sich nun zwangsläufig die Frage nach der Bewaldungsdidite und 
der Waldflächendynamik. Der W aldanteil Österreichs an der Gesamtfläche be
träg t 43,6 °/o und an der Nutzfläche 49 °/o. Der Bewaldungsanteil in der Steier
m ark liegt noch höher: 56,9 °/o der Gesamtfläche und 62,1%  der Nutzfläche 
sind Wald. 'r

Die W aldflächendynamik zeigt, .wie im Raumordnungsgutachten für die Bun
desregierung festgestellt wurde, eine deutliche Tendenz der W aldausbreitung. 
Allerdings trifft das nicht für jene Bereiche zu, wo ein höherer Bewaldungs
anteil, z. B. in den waldlosen Ebenen zum Schutz der winderosionsgefähr- 
deten Ackerfläche, wünschenswert wäre. Die größten W aldflächenverluste treten  
um die Ballungsräume auf, wo gerade der W ald wegen seiner schon aufgezeig
ten W irkungen besonders notwendig ist.

Bei der Behandlung von Raumordnungsfragen braucht aber auch der W ald 
V erständnis für seine Anliegen, um sich erhalten zu können. Seine Existenz 
ist für die Gestaltung unseres Lebens unerläßlich, seine segensreichen W irkun
gen sind unersetzlich.

Dipl.-Ing. Z e h e t n e r

Die Sünde
Die N atur konnte anscheinend nicht ahnen, daß eines ihrer Grundgesetze, 

nämlich alle widernatürlichen Tieransammlungen durch andere Tiere hemmen 
za lassen, der Vernichtungswut des Menschen (und seiner Auffassung von 
„nützlich und schädlich"! Die Red.) zuwiderläuft. W enn der Mensch irgendwie 
eingreift, dann erfolgt dies meist maßlos. So ist es gekommen, daß einer un
serer schönsten Vögel, der Eisvogel, kaum mehr irgendwo im Lande anzu
treffen ist. W as liegt wohl näher, als daß dieser Vogel an Gewässern mit 
großem Fisdibesatz auftaucht. Findet er bei seinen von der Schöpfung aufge
tragenen Kontrollflügen nun ein wohlbestalltes W ässerchen, dann wird es 
ihm zur Todesfälle. Er muß sterben, um des „Vermögens" willen, das so ein 
Zwerg vernichtet. Jede halbe Stunde, den ganzen Tag über, holt er ein Fischchen 
nach dem anderen, sagt man mir. Mag sein, wenn er zufällig seine heran- 
wachsende Familie in der Nähe hat und ernähren muß.

Der Eisvogel steht unter gesetzlichem Schutz; was nützt es aber, wenn an 
einer offenen Bachstelle im W inter an die dreißig Stück gefangen und ver
kauft werden? — Nur des Geldes wegen! In gleicher Bahn vollzieht sich das 
Schicksal unserer Bach- oder W asseramsel. Sie frißt keine Fische, wohl aber 
dichtet man ihr das Auffressen von Fischlaich an. Die W asseram sel lebt aus
schließlich von Insekten, in der Hauptsache von der Köcherfliegenlarve, die 
sie vom Grund der Bäche aufnimmt. Es gibt bei uns sogar Großgrundbesitzer, 
die ständig auf der Jagd nach W asseram seln sind. Es ist erschütternd, wenn 
man im stolzen Abschlußbericht eines Hegeringes lesen muß, daß 15 W asser
amseln abgeschossen worden sind. W ohlgemerkt: Die W asseram sel steht auch 
unter Naturschutz!

W enige nur wissen, daß Fischeier für W asservögel unverdaulich sind. 
Damit hat die Schöpfung Vorsorge getroffen, daß Fische auch in abgeschlossene 
Gewässer gelangen und ihre V erbreitung dam it gesichert wird. So weise ist 
nun einmal der N aturhaushalt und so einfältig der kurzsichtige Mensch. Ich habe 
in meinem Leben über fünfzig W asseram seln präpariert und darin nur ein
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einziges Forellenei (taub) gefunden. Es kommt in Wildbächen durch Herbst- 
regen eben öfters vor, daß die im Bachsand liegenden Eier durch das An
schwellen des W assers ausgespült werden. W enn dann ein solches Ei von einem 
W asservogel aufgenommen wird, läßt sich daraus wohl noch lange kein Schluß 
auf einen „Fischräuber" ziehen. Aber es ist eben einfacher, einen geschützten 
Singvogel zu verfolgen, als gegen die Verschmutzung der Gewässer und die 
Zerstörung ihres natürlichen Laufes zu protestieren!

Josef Z a p f  („Kärntner Naturschutzblätter")

Wintersport in der Waldkampfzone
Zahlreiche Skiabfahrten und Lifttrassen durchbrechen die W aldgrenze. Sie 

sind nicht immer den N aturgesetzen entsprechend angelegt. Die häufigsten 
Fehler, die — vom Standpunkt der W alderhaltung gesehen — gemacht werden, 
sind: Nichtbeachtung des W indeinflusses, zu optimistische Einschätzung von 
W aldteilen, die als W indm antel dienen sollen, Bloßlegung von Rutschhängen 
durch die Trassenführung, schleppende Begrünung der Trassenanlagen und 
dadurch erhöhte Erosionsgefahr. Andere Fehler, die durch eine Entwaldung 
auftreten können und, in menschlichen Zeiträumen gemessen, in diesen Höhen
lagen nicht mehr reparabel sind, wären: unbedachte Entwaldung zur Schaffung 
von Pisten und dadurch Abwehungen, Preßschnee und Wächtenbildungen, ver
bunden damit Vereisung der Pisten und dadurch erhöhte Gefahr für die Sport
ausübenden, Fehlen einer gemeinschaftlichen Planung und Bedarfsabstimmung 
in den einzelnen Zentren des W intersports und dadurch zahlreiche vermeidbare 
Eingriffe in den Wald.

Der mit beträchtlicher Initiative vorgetriebene Ausbau des Gaberls zu 
einer A rt „W intersportzentrum" für den I n l ä n d e r  rief den Naturschutz, 
vor allem aber die mit dem Waldschutz befaßten Stellen auf den Plan. Es darf 
als erfreulich berichtet werden, daß man dort auf dem Gaberl ehrlich bemüht 
ist, Fehler zu verm eiden und auch den Wünschen des Natur- und Waldschutzes 
Rechnung zu tragen.

Der Stubalmzug ist durch seine von Südwest nach Nordost verlaufenden 
Kämme den W inden von Ost und W est besonders ausgesetzt. Durch die w irt
schaftlichen V erhältnisse in den vergangenen Jahrhunderten wurde durch un
bedachte Eingriffe auch hier die W aldgrenze herabgedrückt. (Beweis: Natürliche 
W iederbewaldung des Rappelkogels auf der Ostseite.) Trotz meist guter Schnee
lage leidet das Gaberl als W intersportzentrum  gebietsweise an Verwehungen. 
Diesem Mangel wird nun durch verschiedene Maßnahmen erfolgreich begegnet. 
Als selbstverständlich bei der Planung gilt die Erhaltung des W aldbestandes — 
und wenn schon Eingriffe erfolgen müssen, dann nur durch Entnahme von Ein
zelbäumen. Dort, wo der W ald fehlt, wird durch Schneezäune in Zusammen
hang mit Aufforstungen getrachtet, eine gleichmäßige Ablagerung des Schnees 
auf der Piste zu erreichen. Eine rasche W irkung kann durch einen Zaun in 
dessen näheren Umgebung erreicht werden. Aufforstungen, die in diesen extre
men Lagen sehr viel Pflege erfordern und meist erst unter dem Schutz von 
mechanischen Verbauungen möglich werden, können erst in einem Menschen
alter ihre Schutzwirkungen voll ausüben.

Die vorstehenden Ausführungen zeigen deutlich, daß die Entwicklung des 
Gaberls zum W intersportzentrum  nur auf Grund eines vorausschauenden Kon
zeptes erfolgen kann. Soweit für die Errichtung von W intersportanlagen grö
ßeren Ausmaßes W aldgrund in Anspruch genommen werden sollte, ist es der 
Wunsch der Forstbehörde, daß diese Planung im lokalen oder regionalen Be
reich sich die Gesichtspunkte einer forstlichen Raumplanung zu eigen macht.
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Autofahrers Müllkiste — der Straßenrand
Vor kurzem fuhr ich über den Pötschenpaß. Die Anlage der Straße ist 

prachtvoll, und die Straßenbegrenzung durch Rosenbüsche ist eine reizvolle 
Idee, der man viele Nachahmer wünschen könnte. So durch all die Schönheit 
frohgestimmt kam ich auf die Höhe, und da, direkt neben der Straße ein traurig
buntes Kaleidoskop: alte Konservenbüchsen, ausgediente Autoreifen und
Kinderwagen, Glasscherben, Pappkartons und dergleichen Zivilisationsabfälle 
mehr. Es war ganz einfach schauderhaft. Sind die Straßenränder wirklich dazu 
da, daß all der Abfall heimlich dort abgelagert wird? Ich möchte einen dieser 
Autofahrer, der sich solcherart seines Gerümpels entledigt, sehen, wenn man 
ihm vor die H austür einen ebensolchen M üllberg setzt! Er wäre — und völlig 
zu Recht — empört. Und in der freien Natur, direkt neben der Straße, darf 
er es ungestraft tun, sofern ihn niemand dabei sieht?

Diese Müllplagen neben den Straßen finden sich leider nicht nur auf der 
Pötschenhöhe, sondern überall im Land. Auch in unsere Gemeinde führt eine 
Bergstraße, und auch hier wird immer w ieder einfach all der Abfall über den 
Straßenrand gekippt. Das Pauschalurteil der Urlauber, die an solchen Müll
bergen vorbeifahren, ist dann leider oft: „So eine unsaubere Gemeinde!"

W ir haben uns die Mühe gemacht und den Abfall untersucht, und dabei 
stellte sich heraus, daß der Müll keineswegs von der einheimischen Bevölke
rung stammte, sondern aus den Städten herausgebracht wurde!

Eine dringliche Bitte daher an die Stadtbewohner: Alte Autoreifen kann 
man nicht in die M ülltonnen stecken, verrostete Kinderwagen auch nicht. Aber 
wenn man schon sein Gerümpel irgendwo anbringen will, so gibt es auch 
an den Stadträndern Sturzplätze, in denen man alles überflüssige ablagern kann. 
Dies geht erstens rascher, als wenn man das Zeug so weit transportieren muß, 
und außerdem braucht sich niemand vor sich selbst zu genieren. A. Z.

Die Tanneben unter Denkmalschutz
Das Bundesdenkmalamt in W ien hat unlängst allen betroffenen Grundbe

sitzern sowie den Behörden und Ämtern mitgeteilt, daß das Verfahren nach dem 
Naturhöhlengesetz eingeleitet wurde, um die Karstoberfläche über dem K arst
komplex Lurhöhle — Hammerbachursprung (Grünkarstgebiet) mit den dort be
findlichen Karstkuppen, Karsthängen und Dolinenfeldern, im folgenden kurz 
als Tanneben bezeichnet, nach § 1 Abs. 2 des Naturhöhlengesetzes unter Denk
malschutz zu stellen.

Gleichzeitig wurde darauf aufmerksam gemacht, daß vom Zeitpunkt der Zu
stellung dieser M itteilung die Zerstörung dieses Geländes sowie jede Verände
rung, welche die Eigenart, das besondere Gepräge oder die naturwissenschaft
liche Bedeutung beeinflussen könnten, der vorherigen Zustimmung des Bundes
denkmalamtes in W ien bedarf.

Als Tanneben ist das Grünkarstgebiet zu verstehen, das über dem bereits 
bekannten Höhlensystem der Lurhöhle zwischen Semriach ( „ S e m r i a c h e r  
L u r g r o t t e " )  und Peggau ( „ S c h m e l z g r o t t e “), über dem vermutlichen 
Verlauf des Höhlenzuges zwischen der Semriacher Lurhöhle und dem Hammer
bachursprung und im Einzugsbereich der in der Peggauer Lurhöhle vorhandenen 
Höhlenquellen (Schmelzbachursprung und Laurinsquelle) liegt.

In diesem Umfang ist die Tanneben eine Karsterscheinung, die mit N atur
höhlen in ursächlichem Zusammenhang steht, deren Erhaltung im öffentlichen 
Interesse liegt und die zum Naturdenkm al im Sinne des Naturhöhlengesetzes 
erklärt worden sind. Außer der Lurhöhle bei Peggau, der Lurhöhle bei Semriach 
und dem Hammerbachursprung selbst sind in diesem Bereich bereits die Große 
Badlhöhe mit ihrer Umgebung, die Angerleitenschwinde am Angerleitenkogel,

©Naturschutzbund Steiermark, Austria, download unter www.biologiezentrum.at



STEIRISCHER NATURSCHUTZBRIEF 7

Vorgelände des Einganges zur Lurgrotte, der größten Tropfsteinhöhle Ö ster
reichs. Kommentar überflüssig! Foto Dr. A. W inkler

die Doline über der „Halle der Eingeschlossenen" der Lurhöhle und die „Do- 
line über dem Großen Dom" der Lurhöhle sowie die im Stollen VI über dem 
Hammerbachursprung aufgeschlossene „Höhle Nr. 17" mit ihrer Umgebung zum 
Naturdenkmal erklärt worden.

Das gegenständliche Verfahren bezweckt die Erhaltung des Karstgebietes 
der Tanneben im natürlichen Zustand und damit die Sicherung des Höhlen
systems, das in allen bekannten Teilen bereits unter Schutz steht. Die Existenz 
des Höhlenzuges zwischen dem Schwinden des Lurbaches in der Semriacher 
Lurhöhle und dem Hammerbachursprung, der im Augenblick noch nicht eindeu
tig lokalisiert werden kann, ist durch karsthydrographische Versuche eindeutig 
erwiesen und belegbar. Die vorliegenden Versuchsergebnisse lassen überdies 
darauf schließen, daß die Räume dieses Höhlenzuges unterirdische geologische 
Aufschlüsse von besonderer Bedeutung darstellen und möglicherweise auch 
für eine spätere Einbeziehung in das touristisch erschlossene Höhlengebiet im 
Bereiche der Lurhöhle in Frage kommen.

Die zahlreichen Dolinen der Tanneben stehen, wie mehrfache, teilweise 
schon vor Jahrzehnten durchgeführte Versuchsgrabungen nachgewiesen haben, 
in direktem räumlichem Zusammenhang mit dem ausgedehnten unterirdischen 
Raumsystem, das zu den größten M itteleuropas zählen dürfte. In vielen Fällen 
verhindert lediglich eine oberflächennahe Verschüttung der am Grunde der
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Dolinen ansetzenden schachtartigen Vertikalstrecken die direkte Befahrbarkeit. 
Die Erhaltung des Lurhöhlensystems und der mit diesem zusammenhängenden, 
teilweise noch unbekannten Höhlenzüge ist daher nur durch die gleichzeitige 
Erhaltung der Karstoberfläche mit den dort ansetzenden Klüften und Dolinen- 
schächten möglich.

Da durch das vorliegende Verfahren lediglich die Erhaltung des natür
lichen Landschaftsbildes und der im Einklang mit dem jeweiligen örtlichen 
Klima und Pflanzenkleid stehenden natürlichen Versickerungsverh^ltnisse be
zweckt wird, bleibt die ordnungsgemäße land- und forstwirtschaftliche Nutzung 
der im Bereich der Tanneben befindlichen Grundstücke durch die Stellung un
ter Denkmalschutz unberührt.

Das Bundesdenkmalamt weist ergänzend darauf hin, daß das Karstgebiet 
der Tanneben in seiner Gesamtheit eine für M itteleuropa einzigartige Grün
karstlandschaft darstellt, für die es sowohl hinsichtlich des geologischen Baues 
wie auch der hydrologischen Verhältnisse und des Karstformenschatzes keine 
Parallele gibt. Es ist kein Zufall, daß sich grundlegende wissenschaftliche A r
beiten über Karstfragen in  besonderem Maße auf dieses Gebiet beziehen. Der 
„Mittelsteirische Karst" — wie dieses Gebiet auch genannt wird — ist eine 
jener Karstlandschaften, die als Studien- und Anschauungsobjekt, ihres natur
wissenschaftlichen W ertes wegen, internationale Bedeutung besitzen. Die Karte 
der Karstlandschaften im Atlas der Republik Österreich, den die österreichische 
Akademie der W issenschaften herausgibt, spricht vom „Tannebentypus" des 
Karstes und weist damit auf die besondere Bedeutung dieses Gebietes hin. In 
dem in Ausarbeitung begriffenen österreichischen Raumordnungskonzept ist 
die Erhaltung der Tanneben als Höhlenschutzgebiet, das zugleich als Erholungs
raum zu gelten hat, vorgesehen.

In vollem Umfang ist die wissenschaftliche Bedeutung dieses Gebietes 
durch die A rbeiten des Instituts für M ineralogie und technische Geologie der 
Technischen Hochschule Graz und des Speläologischen Institutes in W ien er
wiesen worden, durch Höhlengrabungen des Joanneums in Graz, die den Höh
len der Tanneben eine zentrale Stellung für die Urgeschichte der Steiermark 
zuweisen, und durch die Arbeiten des Landesvereines für Höhlenkunde in 
Steiermark, der in diesem Gebiet nahezu 300 Höhlen nachweisen konnte, eine 
Zahl, die die Tanneben zu jenen Gebieten Europas zählen läßt, die die größte 
bekannte Höhlendichte aufweisen.

Das öffentliche Interesse an der Erhaltung der Tanneben als einem bei
spielhaften Karstkomplex ist ferner sowohl durch die umfangreiche Förderung 
des Ausbaues der Lurgrotte für den Frem denverkehr aus öffentlichen Mitteln 
als auch durch die Erklärung zum Landschaftsschutzgebiet durch die Steierm är
kische Landesregierung im Jahre 1956 zum Ausdruck gebracht worden.

W ir freuen uns, allen Lesern des Naturschutzbriefes diese interessante 
und aufschlußreiche M itteilung zur Kenntnis bringen zu können, da sie eine 
überaus wertvolle Unterstützung der Bestimmungen der Landschaftsschutz
verordnung 1956 bezüglich des Landschaftsschutzgebietes Nr. 42 (Peggauer 
Wand-Lurgrotte) darstellt.

Vom Stand des Projektes „Ölraffinerie Lannach“
Für die Errichtung einer Ölraffinerie in Lannach wurde mit Bescheid des 

Amtes der Steiermärkischen Landesregierung vom 20. Februar 1969 die 
g r u n d s ä t z l i c h e  gewerbebehördliche G e n e h m i g u n g  erteilt. Hiebei 
wurden der Erdölraffinerie-GmbH. W ien als Konsenswerberin 226 B e d i n 
g u n g e n  auferlegt, die zum Teil Forderungen des Naturschutzes entsprechen, 
wie die V erhinderung unzulässiger Luftverunreinigung und überm äßiger Lärm- 
und Lichtbelästigung u. v. a.
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Gegen diesen Bescheid wurden mehrere B e r u f u n g e n  eingebracht, über 
die das Bundesministerium für Handel, Gewerbe und Industrie zu entscheiden 
haben wird.

Hinsichtlich eines wirksamen Gewässerschutzes, der nicht in die Kompe
tenz der Gewerbebehörde fällt, steht die einschlägige Bewilligung der zustän
digen W asserrechtsbehörde noch aus.

Entgegen der Ansicht vieler Interessenten ist ein eigenes naturschutz- 
behördliches V erfahren nicht möglich, da sich das vorgesehene Betriebsgelände 
in k e i n e m  S c h u t z g e b i e t  befindet. W ohl aber ist die Naturschutz
behörde dem V erfahren beigezogen worden und w ar daher in der Lage, alle 
ihr erforderlich erscheinenden A nträge zu stellen. Da es sich bei der Erhaltung 
der Lebensgrundlagen von Mensch, Tier und Pflanze zweifellos um vorrangige 
öffentliche Interessen handelt, werden diese im gegenständlichen Fall von der 
Gewerbe- und W asserrechtsbehörde wahrzunehmen sein.

Der „Naturschutzbrief" wird nach Abschluß der einzelnen Verfahren noch 
ausführlich über den Stand der Angelegenheit berichten.

15 Jahre Steirische Bergwacht
(Ausstellung in den Räumen der Steiermärkischen Sparkasse in Graz)

Schon seit geraum er Zeit kann festgestellt werden, daß durch Entgegen
kommen der Direktion der Steierm. Sparkasse in Graz in den Kassenräumen 
Am Eisernen Tor in Graz Ausstellungen der Öffentlichkeit geboten werden, 
welche sich guten Besuches erfreuen. Ausstellungen von Schülerarbeiten, von 
Expeditionen, Landschaftsbildern aus der Steierm ark usw. w aren schon gezeigt 
worden. Anläßlich des 15jährigen Bestehens der Steirischen Bergwacht wurde 
auch der Bergwacht von der Generaldirektion der Steierm. Sparkasse die Mög
lichkeit gegeben, die Bevölkerung in bildlicher Darstellung über ihre Tätigkeit 
zu unterrichten. Gleichzeitig wurde im Hauptpostam t in Graz für den 
17. und 18. April ein Sonderpostamt der Bergwacht von der Generalpostdirek
tion genehmigt. Außerdem wurde durch die Bergwacht ein Vignettenblock zum 
Preis von S 10.— aufgelegt, welcher auf einem freigemachten Briefumschlag 
oder Karte aufgeklebt, verbunden mit dem Sonderstempel und mit Beförde
rungsstempeln versehen, einen gewissen Sammlerwert besitzt. Die bei der Lan
desaufsicht bis zum 14. März eingelangten Poststücke wurden durch Berg
wächter aus Graz von Semriach auf den Schöckel (siehe Umschlagbild), m it 
der Seilbahn nach Radegund und von dort nach Graz getragen. Auch am 
Schöckelstützpunkt der Bergwacht erhielten die Poststücke einen Aufdruck. 
Diese gesamte Aktion der Sonderpostbeförderung mit dem Sonderstempel und 
dem Vignettenblock hatte vor allem den Zweck, einerseits die Bevölkerung auf 
die Tätigkeit der Steirischen Bergwacht aufmerksam zu machen und einen 
gewissen Kontakt herzustellen und anderseits sollte der bei dieser Aktion an
fallende Reingewinn dazu beitragen, die finanziellen M ittel der Bergwacht 
etwas aufzufüllen. Ersteres ist wohl vollkommen gelungen, kamen doch Bestel
lungen aus fast allen Gebieten Österreichs und darüber hinaus auch aus der 
Deutschen Bundesrepublik und sogar aus Amerika. Die Ausstellung, welche 
vom 17. März bis 4. April geöffnet war, fand außerordentlich guten Zuspruch 
und wurde von allen Besuchern sehr gewürdigt. Mit der Ausstellung verbun
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den war auch eine Briefmarkenausstellung unter dem Motto „Naturschutz auf 
Briefmarken", wobei nicht nur Exponate aus Österreich, sondern auch aus an
deren europäischen Staaten gezeigt wurden.

An der feierlichen Eröffnung, welche am 17. März stattfand, nahmen zahl
reiche Ehrengäste teil, so daß der kleine Saal in der Sparkasse Am Eisernen 
Tor fast zu klein war. G eneraldirektor Dr. Pauritsch begrüßte im Namen der 
Steierm. Sparkasse und Kam. Minauf im Namen der Steirischen Bergwacht die 
Erschienenen, worauf Landeshauptm annstellvertreter Univ.-Prof. Dr,r Koren die 
Ausstellung eröffnete und in seinen Ausführungen die selbstlose Tätigkeit der 
M änner der Steirischen Bergwacht hervorhob und einen kurzen Rückblick gab. 
Auch Dr. Koren dankte der Steierm. Sparkasse für das immer bewiesene 
Entgegenkommen bei der Unterbringung der verschiedenen Ausstellungen in 
der letzten Zeit. Ein Rundgang durch die Ausstellung beendete die kleine Feier.

Der kurze Bericht wäre unvollkommen, würde man nicht auch jenen Mit
arbeitern Dank und Anerkennung zollen, die wesentlich zu dieser für die Berg
wacht so wichtigen Ausstellung beigetragen haben: In erster Linie Herrn Gene- 
raldir. Dr. Sigbert Pauritsch für die Beistellung der Ausstellungsräum e und die 
Übernahme eines wesentlichen Kostenanteils durch die Steierm. Sparkasse; 
ferner dem W erbeleiter der Steierm. Sparkasse, Herrn Volkmar, und dessen 
M itarbeitern, die an der Gestaltung der Ausstellung wesentlichen Anteil hatten, 
sowie dem Kameraden Kokol. Aber auch die Männer der Einsatzstelle Graz, 
m it Einsatzleiter Minauf, haben sehr viel für den erfolgreichen Verlauf der ge
samten Ausstellung getan. Man denke nur an die vielen Posterledigungen und 
die Beförderung der Trägerpost zum Schöckel, wobei die M änner bis zur Hüfte 
im Schnee gehen mußten. An den Ausstellungstagen waren immer 1 bis 2 Berg
wächter anwesend, um die Sonderbriefe zu verkaufen und den A usstellungs
besuchern auf Wunsch Erläuterungen zu geben. Auch hier haben sich immer 
wieder Bergwächter aus Graz, aber auch aus Hartberg und Voitsberg, bereit
gefunden, Dienst zu tun, wobei die Bergwächter Ritz und Bergmann sogar eine 
Woche ihres Gebührenurlaubes zur Verfügung stellten. Kamerad Iberer hatte 
die umfangreiche Abrechnung mustergültig bewältigt. Auch dem Joanneum sei 
für die Beistellung zweier Glas Vitrinen mit geschützten einheimischen Vogel
arten  bestens gedankt.

Es w ar das erste Mal seit Bestehen der Bergwacht, daß in der geschilderten 
A rt und W eise die Bevölkerung Einblick in die Tätigkeit der Bergwacht bekam 
und viele der Besucher der Ausstellung, wie wir uns überzeugen konnten, mit 
dem Eindruck weggegangen sind, daß die M änner der Steirischen Bergwacht 
Idealisten sind, denen Dank und Anerkennung gebührt.

Als Ehrengäste haben an der Eröffnung teilgenommen: Landeshauptmann
stellvertreter Univ.-Prof. Dr. Hanns Koren, Bürgermeister Dipl.-Ing. Gustav 
Scherbaum, Wirkl. Hofrat Dr. Binder-Krieglstein und Wirkl. Hofrat Dr. Krona- 
bether sowie ORR. Dr. Fossel und Oberstudienrat Prof. Dr. W inkler vom Amt 
der Steiermärkischen Landesregierung, Prof. Dr. Ehalt als Präsident des ORK, 
Landesverband Steiermark, mit Landessekretär Zweidik, Sekretär Gasparic, 
Dir. Leykauf und H err Hoffmann vom österr. Alpenverein, H err Karl Gugl 
als geschäftsführender Landesobmann der Naturfreunde, Dir. Dr. Bäck als Vor
stand der Schöckelseilbahn AG, V ertreter der Polizeidirektion Graz und des 
Landesgendarmeriekommandos für Steiermark, Hofrat Hübl als Geschäftsführer 
des österreichischen Naturschutzbundes Steiermark, H err Helfried O rtner als 
Geschäftsführer der Bundesgeschäftsstelle des österreichischen Naturschutz
bundes sowie die Funktionäre der Landesaufsicht der Steirischen Bergwacht, 
die Kameraden Schalk, Neuhold, Dipl.-Ing. Zedia, Plawetz und Steinberger so
w ie viele Bergwachtkameraden aus Graz und anderen Orten Steiermarks. 
Selbstverständlich seien hier auch die V ertreter von Presse und Rundfunk be
sonders genannt, deren Berichterstattung von besonderer Bedeutung war.
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Steinröserln bei Jobst i. d. Oststeierm ark Foto Prof. Melzer

Seidelbast und Steinröserl — 
zwei gefährdete Frühlingsboten unserer Heimat

Zu den Frühlingsboten unserer Flora, die ganz besonders arg unter den 
Nachstellungen durch den Menschen leiden, gehören zweifellos der Gewöhn
liche Seidelbast und das Flaumige Steinröserl, beide Angehörige der Gattung 
Daphne. Beide sind Holzgewächse, die nur recht langsam wachsen. Sie stehen 
bei uns unter strengem Naturschutz, sie dürfen weder beschädigt noch vom 
Standort entfernt werden. Dem Seidelbast (D. Mezereum) begegnen wir schon 
in nächster Nähe der Großstädte, wie etwa auf den W anderungen über die 
Kalkberge der Umgebung von Graz, wo er meist schon im Februar seine stark 
duftenden Blüten öffnet. W ie kümmerlich diese Exemplare freilich sind, merkt 
man erst so richtig, wenn man dem Seidelbast im Gebirge, abseits vielbegan
gener Wege, begegnet. Das sind richtige Sträucher, die Tausende von Blüten 
tragen, daß schier der ganze W ald davon mit Duft erfüllt wird. W ie könnte 
er auch in der Nähe einer Stadt zu seiner vollen Größe heranwachsen, wenn 
er alljährlich seiner blühenden Zweige beraubt wird?

Auf dem Pfaffenkogel bei Stübing nächst Graz schützen zur Zeit der Blüte 
Bergwächter das Steinröserl (D. Cneorum) und die Steirische Küchenschelle 
(Pulsatilla stiriaca). Glücklicherweise ist jenes in der Obersteierm ark in den 
Kalkalpen, besonders über Dolomit, recht häufig, ebenso wie stellenweise in 
arideren Bundesländern. So mancher dürre Hang, der nur schütter von Föhren 
bestanden wird, duftet im Frühjahr gar lieblich darnach. Der Duft des Stein-
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röserls is t wesentlich angenehm er als der des Seidelbastes und entbehrt jener 
Note, die dessen Geruch in stärkerer Konzentration sogar unangenehm w er
den läßt. In Kärnten gibt es in der Schütt bei Arnoldstein, am Fuße des 
Dobratsch, eine Waldlichtung, auf der im April die roten Flecke des Stein- 
röserls in unwahrscheinlicher Zahl aus dem dürren Gras leuchten. Leider zeigt 
sich hier wie überall die ganze Fragwürdigkeit des Pflanzenschutzes, auf die 
ich schon einmal hingewiesen habe (Natur und Land, 53. Jg., S. 8—9). Pflücken 
darf man von all dieser Pracht nichts, aber im Zuge wirtschaftlicher M aßnah
men werden auch streng geschützte Pflanzen zu Tausenden (!) für alle Zeiten 
vernichtet. So hat man hier mit Fichten aufgeforstet, obwohl die Föhre der 
standortgemäße Baum wäre. Außerdem würde sie unserer Pflanze nicht scha
den, da sie genug Licht zum Boden läßt. Das Steinröserl ist ohnedies mit der 
Rotföhre vergesellschaftet. Die heranwadisenden Fichten aber beschatten den 
Boden so, daß das lichthungrige Steinröserl zugrunde gehen muß. W ie der er
hoffte Holzertrag auf dem extrem trockenen Grobschuttboden ausfallen wird, 
ist unschwör zu erraten.

M erkwürdigerweise wächst nun das Steinröserl trotz seines Namens auch 
weitab von Fels und Gestein, wie etwa auf den Sandböden des Marchfeldes 
in Niederösterreich oder auf einem Sandhügel bei St. M argarethen im Burgen
land und schließlich in Föhrenwäldern auf Schotterböden in der Oststeiermark. 
Die Pflanze der acidophilen Föhrenwälder wird neuerdings als eigene Unterart 
(subsp. arbusculoides [TUZS.] JAV.) angesehen, die sich von der Nominalform 
der Dolomitböden durch den aufrechten Wuchs und die länglich-linealen Blätter 
mit mehr keilförmigem Grund unterscheiden soll.

Im Marchfeld ist das Steinröserl für absehbare Zeit gesichert, da es größten
teils in der Federgrasflur des Naturschutzgebietes in der Großen Remise wächst. 
Bei St. M argarethen im Burgenland wurde leider die schönste Stelle auf der 
Königschüssel, die noch nicht von der Ausweitung der W eingärten betroffen 
worden ist, aufgeforstet. Der Großteil der kleinen Bäumchen ist zwar zugrunde 
gegangen, aber etliche Robinien haben es doch geschafft, zu überleben. Was 
das bedeutet, wird dem Kenner sofort klar: Gerade dieser Baum ist der ärgste 
Vernichter seltener und schöner Pflanzen des pannonischen Raumes, da er durch 
seine W urzelknöllchen dem Boden N itrat zuführt und so den Standort in er
schütterndem Maße „ruderalisiert" (vergl. N atur und Land, 50. Jg., S. 30—31). 
In kürzester Zeit werden die schönsten Blumen des Trockenrasens verdrängt, 
Brennessel, Taube Trespe, Klebriges Labkraut und andere Allerweltsbürger, 
Bewohner von „Gstättn", machen sich breit. Auf diese W eise wird hier auf der 
Königschüssel unser Seidelbastgewächs ebenso wie auch der in Österreich 
äußerst seltene Stengellose Tragant (Astragalus exscapus) für immer ver
schwinden.

Und wie sieht es mit ,dem Steinröserl in der Oststeierm ark aus? Um es 
kurz zu sagen: ebenso traurig. Das reichste Vorkommen liegt bei Jobst, nord
westlich von Fürstenfeld, unm ittelbar am Ortsrand. Man mag nun glauben, 
daß es hier vor allem durch blumenpflückende Kinder, die vom Naturschutz 
nichts wissen, und durch Erwachsene, denen der Naturschutz gleichgültig ist, 
besonders gefährdet wäre. Keineswegs, auch hier wird die Vernichtung eine 
Folge wirtschaftlicher Maßnahmen sein. Der W aldrand wird als Lagerplatz 
verwendet, und dahinter dehnt sich eine Schottergrube aus, die zügig ver
größert wird. Zu allem Übel geht man dabei nicht in die Tiefe, sondern bleibt 
nahe der Oberfläche. Wie rasch mit modernen Räumgeräten gearbeitet wird, 
ist bekannt, und so kann es wohl nicht mehr lange dauern, bis die Mehrzahl 
der duftenden Sträuchlein hier am Ortsrande von Jobst der Gewinnsucht — 
oder tatsächlich nur der wirtschaftlichen Notwendigkeit? — zum Opfer gefallen 
sein wird. Und das trotz strengen Naturschutzes!
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Retten Ameisen unsere Wälder?
Durch die weitgehende V erniditung der Vogelwelt haben die Schäd

linge ein ungeheures Ausmaß angenommen. — Ein Ameiseavolk vertilgt 
jährlich bis zu 100.000 Insekten und Larven.

Das Ausmaß der Verheerungen, die heute alljährlich von Schädlingen aller 
Art in unseren W äldern angerichtet werden, ist zumeist nur dem Fachmann 
bekannt. Neben dem gefürchteten Borkenkäfer sind es hunderterlei andere In
sekten, die die Existenz unserer W älder bedrohen.

Man hat in den letzten Jahren versucht, all diesen Schädlingen der W älder 
mit den m odernsten M itteln zu Leibe zu rücken. Man hat von Flugzeugen aus 
Giftstoffe aller A rt über weite W aldgebiete abgesprüht. Die Hoffnungen der 
Chemiker, die diese Aktionen anregten, haben sich bei weitem nicht erfüllt. 
Im Gegenteil. Das Heer der Schädlinge hat unentwegt zugenommen. Fachkrei
sen ist freilich nicht unbekannt, daß diese Zunahme in erster Linie darauf zu
rückgeführt werden muß, daß der Mensch selbst die natürlichen Feinde der 
Insektenw elt dezimiert hat, d. h., daß er vor allem viele Vogelarten nahezu 
ausrottete. In Verkennung naturgegebener Tatsachen hat er auch andere In
sektenfeinde verfolgt, unter ihnen die Ameisen.

Vor allem die roten W aldameisen sind es, die es in erster Linie auf In
sekten und Larven abgesehen haben. Ein einziges Ameisenvolk, dessen Bau 
sich unscheinbar über dem W aldboden erhebt, vermag jährlich bis zu 100.000 
Insekten und Larven aller möglichen Schädlinge zu vertilgen und als begehrte 
Beute heimzuschleppen. W as aber geschieht mit diesen Ameisenvölkern? Statt 
sie zu pflegen und zu hegen, werden sie nicht selten als „Feinde" des W aldes 
betrachtet. Mehr noch rückt ihnen hemmungslose Gewinnsucht zu Leibe. Ihre 
Haufen werden rücksichtslos auseinandergerissen. Die sorgsam gehüteten 
Puppen und Eier kann man in jeder Tierhandlung als Fischfutter erwerben. 
Die kleinen Tiere selbst aber werden von den Erzeugern verschiedener Medi
kam ente als „Rohstoff" verwendet. Mit anderen W orten: Man zerquetscht sie 
zu Zehntausenden, entzieht ihnen die Ameisensäure und verarbeitet diese 
wiederum zu Salben und Injektionen.

In einzelnen Teilen Europas hat man festgestellt, daß auf Grund dieser 
V erw ertbarkeit für menschliche Zwecke die Ameisenvölker in den W äldern 
bis zu 90 Prozent ausgerottet worden sind. Trotzdem fand sich bisher noch 
keine Stelle, die auch diesen Tieren — die doch für den Schutz unserer W älder 
von so großer Bedeutung sind — wirklich wirksamen Schutz vor willkürlicher 
Vernichtung und A usbeutung gegeben hätte. Ameisen können nicht klagen, 
sicher hätten  sie sonst im Tierschutzverein einen Fürsprecher gefunden.

Einige wenige einsichtige Stellen sind aber dennoch daran, den Ameisen 
zu der ihnen gebührenden Anerkennung zu verhelfen. Seit sich nach Ansicht 
maßgeblicher Ornithologen eindeutig herausgestellt hat, daß keine Hoffnung 
mehr besteht, den gelichteten Vogelbestand w ieder entscheidend zu vergrößern, 
sieht man in den W aldameisen eine Rettungsmöglichkeit für unsere W älder. 
M an weist u. a. auch darauf hin, daß es gerade die Ameisen sind, die manchen 
W aldbrand verhindern konnten, dem vielleicht größte W erte zum Opfer ge
fallen wären. Entdecken Ameisen nämlich in der Nähe ihrer Bauten oder ihrer 
W anderstraßen einen glimmenden Gegenstand — etwa einen Zigarettenstum 
mel, der achtlos weggeworfen wurde —, so rücken sie diesem sofort als eine 
A rt „Feuerwehr" zu Leibe. Mit Hilfe winziger Säuremengen, die sie auf diesen 
Feind ihrer Lebenswelt verspritzen, vermögen sie binnen kurzer Zeit einen 
vollen Erfolg zu erzielen. Man hat sogar beobachtet, daß Ameisen einen von 
einem achtlos glimmend zurückgelassenen Lagerfeuer ausgehenden W aldbrand 
größeren Ausmaßes eindämmten. Zwar verbrannten dabei Tausende der kleinen
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Tierchen — die anderen ließen sich aber nicht einen Augenblick hindern, sich 
w eiter todesmutig dem ihnen feindlichen Element in den W eg zu stellen.

Aus diesen und manch anderen Gründen noch, die mehr in rein wissen
schaftlichen Bereich führen, könnten die Ameisen heute zum Retter unserer 
W älder werden. Sie können es freilich nur dann sein, wenn man sie selbst vor 
der Vernichtung schützt. Daß Zehntausende Ameisenvölker heute teilweise 
sogar per Flugzeug von einem Land ins andere befördert werden, daß man sie 
bereits in vielen anderen unter Schutz gestellt hat und jede Vernichtung oder 
A usräuberung ihrer Bauten mit strengen Strafen bedroht, mag ein erfreulicher
Anfang sein. H erbert S c h w e i z e r  (Aus „österr. Bergsteigerzeitung")

Aus cUc Haluc&cUutequxiids
A us der T ätigkeit 

des V orstand es und  
der G eschäftsfüh
rung in den beiden  
le tzten  M onaten  
se ie n  aus der gro
ßen Zahl b eh and el
ter A n gelegen h eiten  
ein ige  h ervorgeh o
ben: Im Kampf um 
d ie Erhaltung von  
Bäum en im S tadtge

b iet von  Graz w urde in der P resse  immer 
w ied er auf den R o s e n h a i n  h in gew iesen ;  
d ie Landesgruppe steht mit dem Stadtgartenam t 
in ständiger V erbindung, und es ge lan g , eine  
A nzahl von  Bäumen im R osenhain  zu retten. 
Daß der Baum bestand ständig erneuert w erden  
muß, leuchtet jed em  ob jek tiv  D enkenden  ein, 
und es muß m it A nerkennung fe s tg este llt  w er
den, daß sich der M agistrat sehr um N ach
pflanzungen  bem üht.

D ie Erklärung der L e i b n i t z e r  S u l m  
a u e  n zum Naturpark zieh t sich hinaus, da 
d ie S tadtgem einde Leibnitz und andere Behör
den noch m it der Planung des H ochw asser
schutzes beschäftigt sind, von  dem die G esta l
tung des N aturparkes abhängig se in  w ird. D ie 
A rb eiten  bezüglich  d es Naturparkes im P ö 1 1 - 
a u e r  K e s s e l  sind eb en fa lls  beim  Landes- 
bauam t im Fortschreiten und durch die Zu
sam m enlegung von  G em einden etw as erschw ert. 
Der B esitzer des W i l d p a r k e s  M a u t e r n ,  
Prinz Reuß, is t sehr gen eig t, das G ebiet des  
W ildparkes zu erw eitern  und zu einem  N atur
park mit W an derw egen  um zugestalten; die 
V erhandlungen w urden b ere its  aufgenom m en. 
Das Schutzgebiet um den Eingang zur B ä r e n -  
s c h ü t z k l a m m  w ird erw eitert w erd en , um  
das Befahren eines p rivaten  In teressen ten w e
ges , der im Bau ist, durch Frem de zu verh in 
dern. In D e u t s c h l a n d s b e r g  v era n sta l
te te  der Steir. Jagdschutzverein  e in e  T rophäen
schau, der e in e  A u s s t e l l u n g  des N atur
schutzbundes an gesch lossen  war.

Z w ei n eu e F i l m e  steh en  zum A u sle ih en  
zur V erfügung: „A ugen in der Nacht" und „Im 
Spechtrevier"; der ein e  beh and elt d ie Nacht- 
gre ifvög l, der andere ze ig t u. a. die A uf
zucht der Spechtbrut. A ußer d iesen  b eid en  sind  
noch d ie  Film e „Höhlenbrüter" und „Natur in 
Gefahr" vorhanden  und können  en tlehn t w er
den. V on den „ B e i l a g e n  zum V erordnungs

blatt für das Schulwesen" sind die 9. („W as 
b edeu tet Landschaftsschutz?”) und d ie 10. F olge  
(„Die A ktiv ierun g  d es N aturschutzgedankens im 
Unterricht an allgem .-b ild en d en  Pflichtschulen") 
erschienen. Das Bundesm inisterium  für U nter
richt hat in A nerkennung des W ertes d ieser  
B eilagen  ein e  S ubvention  von  S 25.000.— b e
w illig t; außerdem  haben  Grazer Banken eb en 
fa lls nam hafte B eträge zur V erfügung g este llt. 
Die V orbereitungen  für das N a t u r s c h u t z 
j a h r  1970 schreiten auch innerhalb der Lan
d esgruppe fort.

D ie H a u p t v e r s a m m l u n g  1969 fand  
am 24. A pril im H eim atsaal, Pau lustorgasse, 
statt. W ir w erden  über ihren V erlauf im näch
sten  H eft berichten.

Ehrenwimpel für die Bezirksstelle 
Hartberg

A nläßlich der spät
herbstlichen Landes
tagung beschloß d ie 
Landesaufsicht der 
Steirischen B erg
wacht, auf Grund des 
T ätigkeitsberichtes  

1967 den vom  Lan
deshauptm ann ö k .-  
Rat Jose-f Krainer 
g estifte ten  Ehren
w im pel der Bezirks
e in sa tzste lle  H art

berg für d ieses  Jahr zuzuerkennen. D ieser  
Ehrenw im pel ste llt e in e  A rt „W anderpreis"  
dar, der alljährlich der jew e ils  b esten  ste ir i
schen B ez irk sein satzstelle  ver lieh en  wird.

In A n w esen h eit von  W irkl. Hofrat Dr. Binder- 
K rieglstein , ORR. Dr. F ossel, der Bergwacht- 
kam eraden von  der Landesaufsicht O b.-Insp. 
M inauf, N euhold , D ipl.-Ing. Zecha, des Be
zirk sein satz leiters S teinberger und e in iger Hart
b erger Bergwächter hat Landeshauptm annstell
vertreter U niv.-Prof. Dr. K oren am 17. März 
den W im pel dem  B ezirk sein satzleiter von  H art
berg, A m tssekretär Schalk, im  Landhaus ü ber
geb en . D abei w ürdigte Prof. K oren d ie A rbeit 
der Steirischen Bergwacht und in sb eson d ere d ie  
Leistungen der H artberger B ez irk sein satzstelle . 
B ezirk sein satzleiter Schalk dankte b ew eg t und  
versicherte, daß se in e  M änner und er audi 
w eiterh in  ihr B estes im  Sinne des Bergw adit- 
ged an kens geb en  w erden .
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Bergwachtdienstabzeichen verloren
V erloren  w urde das B ergw acht-D ienstabzei-  

chen Nr. 1128 d es verstorb en en  B ergw äditers  
A lfon s J e t z ,  w ohnhaft g ew esen  in Trieben  
Nr. 229. D as A bzeichen w urde für u ngü ltig  er
k lärt und ist im F alle  des A uffindens b ei der 
Bezirkshauptm annschaft L iezen abzugeben.

Bezirksstelle Gröbming
D ie B ezirk sste lle  G röbm ing h ie lt  am 8. März 

1969 in der „Schladmingerhütte" auf der Planai 
ihre B ezirkstagung ab, an der sechzig Berg- 
w achtkam eraden aus acht von  den neun Orts- 
s te llen  —  nur O blarn feh lte  —  teilnahm en. U n
ter den Ehrengästen  befanden  sich d ie LAbg. 
Siegm und B u r g e r  (in V ertretung von  LAbg. 
Lackner) und Dir. Harald L a u r i c h ,  d ie Bür
germ eister S t e  g  e  r (Haus) und H u b e r  
(Pruggern), V ertreter von  Bürgerm eistern und  
alp inen  V erein en  so w ie  Gend.-Bezirkskom m an- 
dant K ontrollinspektor R a u c h e g g e r  und  
der G eb iets le iter  des B ergrettu ngsd ienstes, 
G regor P 1 a n i t z e  r. S ie  a lle  w urden vom  
B ezirk sein satzleiter G end .-B ezirksinspektor i. R. 
D om inik  F e  i s t 1 herzlich begrüßt.

D em  Berichte d es B ezirk sein satzleiters war 
zu entnehm en, daß die neu n  O rtsstellen  im 
ab gelau fen en  Jahre in sgesam t 215 Einzel- und  
49 G ruppeneinsätze durchführten, w ob e i 48 
Personen verw arnt wurden. 30mal trafen sich  
d ie Bergwächter bei Schulungen und Kame- 
radschaftsabenden. In den neun  O rtsstellen  
sind 203 Bergwächter gem eld et. F e i s 1 1 b e 
richtete auch über ein e  ta d e llo se  Zusam m en
arbeit m it den Behörden und der Landesauf
sicht und p läd ierte für ein e  V erringerung des 
Standes und ein e  A uffrischung durch jüngere  
K räfte, w e il nicht Q uantität, sondern Q ualität 
en tsch eid en  so ll. Lohend hervorgeh oben  wurde 
d ie In itia tive  der O rtsstelle  St. N ik o la i im 
S ölk ta le. N icht nur, daß d iese  O rtsstelle , zu 
der d ie Ü berw achung des S ö lk p asses gehört, 
ste ts  „auf Draht" ist, s ie  schaffte es auch, daß 
a lle B ergw achtangehörigen m it A noraks, H osen  
und Hüten au sgesta tte t w urden, w ofür 20.430 S 
au sgegeb en  w urden. In ihren R eihen befinden  
sich ein ige  Frauen, mit denen  gute Erfahrungen  
gem acht w urden. Auch d ie  A ufstellu ng  von  
M üllkübeln  an freq uentierten  Orten der Berg
straßen auf die Planai und Hochw urzen durch 
d ie O rtsstelle  Schladm ing w urde lobend  h er
vorgeh ob en . W ie  ein  roter Faden zog sich 
durch a lle  Berichte der O rtsste llen le iter  die 
v ie l zu  gerin ge D otierung, so daß für die 
a llern o tw en d igsten  A ufw endungen , w ie  T reib
sto ff für Fahrzeuge, Postporto u sw ., k ein e  M it
te l zur V erfügung steh en  und d ie Bergwächter 
bzw . O rtsste llen le iter  d iese  A u sgab en  aus ihrer 
e ig en en  Tasche tragen  m üssen .

ORR. Dr. Curt F o s s e 1 h ie lt e in  längeres  
R eferat über Naturschutz- und Bergwachtfragen, 
w o b e i er b esond ers das nächste Jahr a ls  N a
turschutzjahr in den M ittelpunkt se in er  Be
trachtungen ste llte  und A nregu ngen  gab. Er 
h offe auch, daß künftigh in  e in e  b essere  D otie
rung der 168 in  Steierm ark befind lichen  Orts
s te llen  m öglich se in  w erd e.

D ie b eid en  L andtagsabgeordneten , G eb ie ts
vertreter Kurt H ö d l - K u f f n e r  und ORR. 
Dr. W alter  H o l z m a n n  sprachen der Berg
wacht den Dank für ihren Einsatz aus. R eg ie
rungskom m issär G abriel L a d s t ä t t e r  Sach

b earbeiter für B ergw ach tan gelegen h eiten  b ei 
der Politischen Expositur Gröbm ing, w urde der  
Dank für se in e  A rbeit durch d ie V ersam m lung  
überm ittelt.

M it der A ngelob un g  von  14 neu en  Bergwäch
tern durch Herrn ORR. Dr. Holzm ann fand der  
h eurige B ezirksjahrestag se in en  A bschluß.

F e i s t 1

Bezirkstagung in Leoben
Am 1. März fand im  Sitzungszim m er der B e- 

zirkshauptm annschaft Leoben die Jahrestagung  
der Steir. Bergwacht, Bezirk Leoben, statt, d ie  
einen  sehr guten  Besuch au fzu w eisen  hatte. 
B ezirk sein satzleiter H eid egger k onnte zu d ieser  
Tagung neben  den V ertretern der dreizehn  
O rtsstellen  Bez.-Hptm . Hofrat Dr. Pfaller, Bez.- 
G end.-Insp. Reicher, Bez.-Insp. Schwarz v o n  
der B u n despolizei, den N aturschutzreferenten  
der Bezirkshauptm annschaft, A m tssekretär M o
der, den V ertreter des TV „Naturfreunde", 
H üttm annsberger, Dr. P less vom  A lp en vere in  
und von  der Landesaufsicht der Steir. B erg
wacht d ie Herren M inauf und N eu hold  b egrü 
ßen. B ez .-E insatzleiter H eid egger gab einen  
ausführlichen Bericht über d ie T ätigk eit der 232 
im Bezirk tä tigen  b eeid e ten  Bergwächter, aus  
dem hervorging, daß sich d ie A ufgaben  der 
Bergwacht nicht nur auf den Schutz der Pflan
zen und Tiere erstrecken, sondern daß darüber 
hinaus d ie Bergwächter zu versch ied en en  Tä
tigk eiten  im D ien ste  der A llgem ein h eit h eran
gezogen  w urden. So w urde z. B. an e in er  
um fangreichen Suchaktion nach einem  v er 
laufenen  Kind teilgenom m en, in  V erbindung  
mit dem  O bersteirischen Kulturbund D ia-V or
träge zur A ufklärung der B evölkeru ng ab geh al
ten und m it a llen  O rganisationen  w ie  Berg- 
rettung, Feuerw ehr und ORK en gste  Zusam 
m enarbeit gep flogen . D iese  führte so w eit, daß 
der B ez irk sste lle  im B edarfsfalle d ie Funk
geräte der Feuerw ehr zur V erfügung g este llt  
w erden. Ein b esond eres A n lieg en  der Bez.-Ein
sa tzste lle  s te llt d ie Erklärung des G eb ietes  
um den K rum pensee zum N aturschutzgebiet 
dar. In d ieser Frage is t e in e  Klärung in  näch
ster Zeit zu erw arten. In einer R esolu tion  w ur
de energisch gegen  scheinbare Bem ühungen  
von  g ew issen  S eiten  S tellun g  genom m en, T eile  
der Eisenerzer A lp en  aus dem Landschafts
schutzgebiet auszuklam m ern. D ie R esolu tion  
w urde den verantw ortlichen  S tellen  zu gele itet. 
Fachoberinspektor M inauf gab einen  Rückblick 
auf 15 Jahre Steir. Bergwacht, auf d ie T ätigkeit 
des A rb eitsau ssch u sses der Landesaufsicht und  
die P läne für die nächste Zukunft. Er dankte  
der vorbildlich  geführten B ez irk sste lle  und ihren  
Bergwächtern und bat sie , mit den immer 
größer w erdenden  A ufgaben  Schritt zu halten . 
Hofrat Dr. Pfaller drückte se in e  V erbundenheit 
mit den Bergwächtern aus, d ie immer mehr 
V erständnis und A n seh en  b ei der B evölkerung  
gen ießen. Er dankte den M ännern für ihren  
Idealism us, m it dem s ie  immer b ereit sind, ihre  
F reizeit in  den D ien st des N aturschutzes zu 
s te llen . B esondere A ufgab en  w erden  den B erg
w ächtern m it dem  neu en  N aturschutzgesetz er
w achsen, da s ie  darin in Naturschutzfra'gen 
P arteistellun g erlangen  w erd en . Es ist daher 
auf ein geh en d e Schulung der Bergwächter 
größter W ert zu legen .

N  e u h o 1 d
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Bezirkstagung in Obdach
Nach einer Bezirksbesprechung innerhalb der 

Bergwacht fand am 19. A pril im Saal des 
G asthofes Zeiringer, Obdach, die B ezirksjahres
tagung der Bergwacht statt. D irektor W ilding 
aus K athal, w elcher m it seiner O rtsstelle  die 
Tagung organisiert hatte , eröffnete die T a
gung um 15 Uhr. Er konnte Bez.-Hptm. ORR. 
Dr. Pritzer, den B ürgerm eister von Obdach, 
H errn  Schulrat D irektor Roßböck, den Bezirks
jägerm eiste r und B ürgerm eister von Eppen- 
stein  G ottfried Schaffer, den Obmann des 
Frem denverkehrsvereines Obdach, Bergwacht- 
B ezirkseinsatzleiter H. K urt Schriefl, sowie eine 
A bordnung der K ärntner Bergwacht aus W olfs
berg  begrüßen.

Dir. W ilding ste llte  seine 15 M ann starke Ein
satzgruppe vor, erk lä rte  ihr H aupteinsatzgebiet 
und berichtete über ihre Problem e. Der Be
z irkseinsatz leiter e rinnerte  an das heurige 15- 
jäh rig e  Bestandsjubiläum  der Bergwacht. Nach 
einer Gedenkm inute für die Toten  brachte er 
einen Auszug aus dem Bezirksjahresbericht 
1968. Diesem is t zu entnehm en, daß der Be
zirk  am 31. Dezem ber 1968 135 Bergwächter 
hatte . Es w urden 1643 Einzeleinsätze m it ca. 
12.028 Stunden und 86 G ruppeneinsätze mit 
ca. 1704 Stunden gele iste t. Dabei w aren drei 
Anzeigen, zwei Abnahm en, 2396 B eanstandun
gen, 297 V erw arnungen notw endig. Im Bezirk 
fanden 46 Schulungen und Zusam m enkünfte, 
acht Liditbild- und Film vorträge, zwei Exkur
sionen zur praktischen naturkundlichen A us
bildung statt. Einige M itglieder besuchten einen 
Erste-Hilfe-Kurs. Aus fast jed e r O rtsstelle  nah 
men einige M itg lieder am 1. steirischen Berg- 
w acht-Landestreffen in Tauplitz teil. Im Zuge 
der Einsätze w urden u. a. Böschungen durch 
Bepflanzung gesichert und begrünt, W ege und 
G elände von U nrat gerein ig t, W eidezäune, G at
te r und ü b ers tieg e  instandgesetzt und Hilfe 
bei V erletzungen u. a. Schäden geleistet.

Der B ezirksjägerm eister sprach über die n o t
w endige Zusam m enarbeit zum W ohle des W il
des und der Pflanzen. Der Bezirkshauptm ann 
hob die rechtliche G rundlage der Bergwacht 
hervor und verw ies auf die N otw endigkeit der 
G esetzeskunde, die Rechte und Pflichten der 
Bergwacht, Er erinnerte , daß in e rs te r Linie 
A ufklärung und Belehrung wichtig sind, wo es 
not tut aber auch A nzeige e rs ta tte t w erden 
soll.

Der Obm ann des F rem denverkehrsvereines 
Obdach traf die Feststellung, daß eine gewisse

U nklarheit bezüglich der W anderw ege und 
M arkierungen zu beobachten sei. Dazu machte 
Dir. W ilding den Vorschlag, gem einsam  mit 
den alpinen V ereinen  die Frage W anderw ege 
und M arkierungen zu ordnen und dadurch den 
Frem denverkehrsverein  zu unterstü tzen .

Die K ärntner Bergwächter sprachen ihre V er
bundenheit m it den steirischen K am eraden aus. 
Zum Abschluß h ie lt Dir. W ilding einen hum or
vollen Lichtbildervortrag über das G ebiet Zir- 
bitz —■ Größing.

Berichtigung
Zu dem Jahresbericht 1967 in Heft 49 ersucht 

die Arbeitsgem einschaft Steirische V ogelschutz
w arte um einige R ichtigstellungen. So w urden 
die beiden Berichte aus Ilz—Fürstenfeld und 
N eudau nicht gezeichnet. Sie stam m en von den 
Herren H a a r - S a m w a l d  und Dipl.-Ing. 
W e i s s e r t .  Ferner h a t sich auf Seite 11 ein 
Druckfehler eingeschlichen: Dort is t von einem 
„Brutnachweis" in Flederm auskästen  die Rede. 
„Brut-" is t selbstverständlich  falsch; es sollte  
heißen „Nachweis".

Unsere Leser schreiben:
„Zu der M itteilung über .G laskugeln als 

Schreckmittel' im Heft Nr. 49 des N aturschutz
briefes 1969 möchte ich bem erken, daß solche 
Schreckmittel allgem ein und schon seit langer 
Zeit von den B auern des kroatischen Hochlan
des (Jugoslaw ien) angew endet w erden. Uber 
eine lange B ohnenstange w ird eine möglichst 
helle Glasflasche gestü lp t und die Stange 
dann in der Krone etw a eines hohen B irnbau
mes oder am Scheunengiebel angebracht. Die 
Bauern versprechen sich sehr viel davon, 
einen wirklichen Erfolg konnte  ich aber aus 
M angel an V ergleichsm öglichkeiten nicht fest
stellen. Jedenfalls ha tte  id i in den zwanziger 
und dreißiger Jah ren  w iederholt G elegenheit 
zu sehen, daß Raubvögel trotzdem  H aushühner 
angriffen, wobei sie allerdings einen gew issen 
R espektabstand von der Flasche einzuhalten 
schienen. Es m ag dah ingeste llt bleiben, w ie
w eit sie sich vielleicht an das Schreckmittel 
gew öhnt hatten. Eine beschränkte abschrecken
de W irkung scheint d iese einfache Vorrichtung 
aber doch zu haben."

OFR. Dipl.-Ing. W alter M u c k
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